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Nutzung von Flexibilitätspotenzialen der Aus- 
und Weiterbildung im Kontext eines Berufs-
laufbahnkonzeptes am Beispiel des Kraftfahr-
zeugtechniker-Handwerks                 

Ausgangslage 

Die kontinuierlichen Veränderun-
gen der „modernen“ Gesellschaft 
und des Wirtschaftssystems prä-
gen die Unternehmen mehr denn 
je und bedingen eine kontinuierli-
che Anpassung der Produktions- 
und Dienstleistungsprozesse.  

Die hiermit verbundenen Verän-
derungen am Arbeitsplatz und 
bei den beruflichen Anforderun-
gen übertragen sich direkt auf die 
betriebliche Ausbildung des 
Nachwuchses und führen unge-
achtet der neuen Ausbildungs-
verordnungen und der Implemen-
tierung neuer Berufe zu einer 
zentralen Frage: Welche betrieb-
lichen Anforderungen werden ad 
hoc benötigt und wie können die-
se seitens der dualen Ausbil-
dungspartner durch eine ange-
passte Aus- und Weiterbildung 
erfüllt werden? Die gegenwärtig 
nach und nach in die Aus- und 
Weiterbildung einziehenden An-
passungsoptionen bilden ein Fle-
xibilitätspotential, das an dieser 
Stelle in vielfältiger Weise ge-
nutzt werden kann.  

Diese gestaltbaren Flexibilitäts-
spielräume neuer Ausbildungs-
ordnungen stellen die Betriebe 

jedoch vor die Aufgabe, den Ver-
änderungsprozessen durch eine 
adäquate Ausbildung Rechnung 
zu tragen. Gerade kleinere Be-
triebe ohne Ausbildungsmanage-
ment sind hier überfordert und 
bedürfen einer beratenden Unter-
stützung durch ihre Vertretungs-
organisationen (Kammern, Fach-
verbände) und Ausbildungspart-
ner (überbetriebliche Bildungs-
stätte, Berufsschulen). 

Zielsetzungen 
Die Ausgangslage zeigt die Not-
wendigkeit einer stärkeren Nut-
zung vorhandener Flexibilitätspo-
tentiale. Diese müssen sich ori-
entieren an den aktuellen betrieb-
lichen Anforderungen, den Bil-
dungszielen und gleichzeitig dem 
Nachwuchs im Handwerk berufli-
che Perspektiven aufzeigen. 
Deshalb sollen verbindliche 
Strukturen komplementärer Bil-

dungs- und Beschäftigungskar-
rieren im Handwerk in Form von 
Berufslaufbahnkonzepten aktuali-
siert werden, systematische Ab-
stimmungen zwischen allen be-
teiligten Akteuren der Lernorte 
abgestimmt und an den Anforde-
rungen des „lebenslangen Ler-
nens“ ausgerichtet werden. Im 
Sinne einer zukunftsorientierten 
integrierten Berufsbildungspolitik 
sollen die Entwicklungen und die 
Nutzung der Flexibilitätspotentia-
le im Rahmen des Modellver-
suchs auf der Basis eines Berufs-
laufbahnkonzeptes erfolgen.  
Die Zielsetzung des Modellver-
suchs besteht vor dem Hinter-
grund eines Berufslaufbahnkon-
zeptes in der Entwicklung und 
Erprobung von  

• Strukturen (Modulares Berufe-
baukastensystem) und  

• Instrumenten (Seminare und 
Materialien für Ausbildende/
Prüfer)  

zur Nutzung von Flexibilitätspo-
tenzialen der Aus- und Weiterbil-
dung.  

Hiermit soll eine handlungsorien-
tierte Qualifizierung exemplarisch 
im Bereich des Kraftfahrzeug-
techniker-Handwerks implemen-



tiert und erprobt werden, unter 
Einbeziehung  
• der Schlüsselpersonen  

(Betriebl. Ausbilder, Bildungs-
stättenausbilder, Prüfer, u.a.),  

• regionaler Vernetzung und 
• Entwicklung einer internetge-

stützten Informationsplattform 
zur Unterstützung des breiten 
Transfers in der Region und 
zur Sicherung der überregio-
nalen und branchenübergrei-
fenden Übertragbarkeit der 
Ergebnisse und Erfahrungen. 

Umsetzung durch Curriculum-
entwicklung 

Um gemäß der Zielsetzung eine 
stets aktuelle Aus- und Weiterbil-
dung zu realisieren, die sich am 
Bedarf des Beschäftigungssys-
tems und der betrieblichen Ar-
beitsplatzanforderungen orien-
tiert, bedarf es angesichts perma-
nenter Veränderungen gerade im 
Bereich des Kfz-Techniker-
Handwerks einer regelmäßigen 
IST-Stand-Ermittlung. Diese lie-
fert im Sinne einer Dauerbeob-
achtung Daten aus den Betrie-
ben, die einen Abgleich mit den 
aktuellen Qualifizierungsaktivitä-
ten ermöglichen und die Basis für 
passgenaue Qualifizierungen bil-
den. Um  Erhebungskosten und 
Auswertungsaufwand zu mini-
mieren, wird weit möglichst eine 
Verzahnung mit bereits existie-
renden Erhebungsinstrumenten 
und Strukturen angestrebt, zum 
Beispiel mit den Beratern der 
Handwerkskammer, mit der jähr-
lichen Befragung der Handwerks-
betriebe etc. 

Die Ergebnisse der Dauerbeob-

achtungen sollen den Partnern 
(Betriebe, Berufsschulen, über-
betriebliche Bildungsstätten) in 
einem regionalen Netzwerk zur 
Verfügung gestellt werden, unter 
anderem über eine internetbasie-
rende Informationsdatenbank.  

Die Weiterverwendung der Früh-
erkennungsdaten mündet in ei-
nen Prozess der Curriculum-
Entwicklung, der vier Schritte um-
fasst: 
1. Bestimmung der betrieblichen 

Anwendungssituation für 
Handlungskompetenz 

2. Interpretation der Qualifikati-
onsanforderungen  

3. Bestimmung von Lernzielen im 
Sinne eines zielgruppenspezi-
fischen Qualifikationsbedarfs 

4. Analyse und Revision beste-
hender bzw. Entwicklung neu-
er Berufsbildungsangebote 

Der curriculare Entwicklungspro-
zess erfolgt im Kontext eines Be-

rufslaufbahnkonzeptes, welches 
in einer bestimmten Domäne zu-
nächst in Baukästen systemati-
siert werden wird. Domänen wer-
den dabei als gesellschaftliche 
Felder verstanden, in denen 
nachhaltige Erwerbstätigkeit 
möglich und berufliche Hand-

lungskompetenzen für die ent-
sprechende individuelle Erwerbs-
fähigkeit eine notwendige Vor-
aussetzung sind. Innerhalb eines 
Berufebaukastens erfolgt eine 
Konkretisierung in Form von 
Bausätzen, die unterschiedliche 
Karrierewege als Qualifikations-
korridore bestimmen. 

Die Bausätze werden weiterhin 
durch Module untergliedert, die in 
den Bausätzen unterschiedlich 
kombiniert sind. Module stellen 
als autonome Lerneinheiten die 
eigentlichen Inhalte des Qualifi-
zierungskorridors dar und sind 
als solche maßgeblich für die 
Planung und Durchführung der 
Qualifizierungsmaßnahmen. 
Auch hier kann eine weitere Un-
terteilung vorgenommen werden. 
Module setzen sich aus verschie-
denen Bausteinen zusammen. 
Bausteine als kleinste Einheit des 
Berufebaukastens strukturieren 
die Komplexität in didaktisch 

sinnvollen Zusammenhängen.  
Durch die Gestaltung konkreter 
Bausteine auf der Basis der er-
mittelten Bedarfe sollen die Flexi-
bilitätspotenziale effizient genutzt 
werden. In der Gestaltung der 
Spannbreite vom Standardbau-
stein bis hin zum individuell an-



gepasstem Baustein liegt ein Teil 
des Flexibilitätspotenzials. 

Umsetzung durch curriculare 
Arbeitsgruppen 
Um im Rahmen der Aus- und  
Weiterbildung neue Flexibilitäts-
potenziale nutzen zu können und 
Qualifizierungen passgenau, ab-
gestimmt und damit optimal zu 
gestalten, bedarf es im Sinne ei-
ner Lernortkooperation einer ver-
stärkten Abstimmung aller Betei-
ligten. Hierzu sollen für die Kraft-
fahrzeug-/Nutzfahrzeug-Branche 
thematisch orientierte und zeitlich 
limitierte Arbeitskreise in der Re-
gion initiiert werden, die dieser 

Intention Rechnung tragen und 
durch eine Win-Win-Situation zu 
einer aktiven Teilnahme motivie-
ren.  

Die Arbeitskreise sollen nach the-
matischen Schwerpunkten durch 
Ausbilder der Betriebe und über-
betrieblichen Bildungsstätte, 
durch Mitglieder der Prüfungs-
ausschüsse seitens der Berufs-
kollegs besetzt werden und drei 
Aktivitätsschwerpunkte begleiten 
sowie partiell übernehmen: 
• Nutzung und Gestaltung von 

Flexibilitätsspielräumen 
• Entwicklung und Durchführung 

von Seminaren zur Fortbildung 
der [betrieblichen] Fachkräfte  

• Informations- und Erfahrungs-
austausch 

Das Berufsbildungszentrum der 
Handwerkskammer Arnsberg 
übernimmt hierbei die Funktion 
der Moderation und sichert die 
Ergebnisorientierung. 

Umsetzung durch überregiona-
le Kooperation 

Bei der Umsetzung des Modell-
versuches handelt es sich um 
neu gestaltete und/oder innovati-
ve Ansätze und Prozesse, die 
eine aktive Einbeziehung zahlrei-
cher Akteure der beruflichen Aus- 
und Weiterbildung über den regi-

onalen Kontext hinaus notwendig 
macht, zum einen, um die regio-
nale und überregionale Vielfalt 
der Standpunkte und Erfahrun-
gen zu berücksichtigen, zum an-
deren, um eine weitgehende Ak-
zeptanz herzustellen. Vor diesem 
Hintergrund soll eine intensive 
und regelmäßige Abstimmung 
mit dem Zentralverband des 
Kraftfahrzeug-Handwerks (ZDK) 
ebenso erfolgen wie eine aktive 
Einbeziehung von anderen Hand-
werkskammern. Der Westdeut-
sche Handwerkskammertag 
(WHKT) als Organ der nordrhein-
westfälischen Handwerkskam-
mern koordiniert die landesspezi-
fischen Interessen unter anderem 

über fachliche Arbeitskreise. 
Die modellversuchsrelevanten 
Themen und Aktivitäten werden 
im WHKT-Arbeitskreis „Berufs-
bildung“ den anderen Hand-
werkskammern kontinuierlich 
vorgestellt und von hier aus ak-
tiv begleitet. 

Zur wissenschaflichen Be-
gleituntersuchung 
Die Bearbeitung der Fragestel-
lungen der wissenschaftlichen 
Begleituntersuchungen erfolgt 
im Rahmen des Modellversuchs 
durch das Forschungsinstitut für 
Berufsbildung im Handwerk an 
der Universität zu Köln (FBH). 
Basis ist die Forschungskon-
zeption der Wissenschafts-
Praxis-Kommunikation. 

Im Rahmen dieses Modellver-
suchs nimmt das FBH unter an-
derem eine beratende Funktion 
bei der Konzeption der regiona-
len Dauerbeobachtung betriebli-
cher Qualifikationsbedarfe und 
der Konzeption handlungsorien-
tierter Qualifizierungsbausteine 
im Rahmen des Berufslauf-
bahnkonzeptes ein, die der the-
oretischen Fundierung der Ent-
wicklungen und der Einbindung 
des aktuellen wissenschaftli-
chen Theoriestandes dient. Hin-
zu kommt eine überprüfende 
Funktion, die sich auf die forma-
tive Evaluierung während des 
Entwicklungsprozesses und die 
summative Evaluierung des 
Durchführungserfolgs bezieht. 

Die Themenstellung und der 
Aufbau des Modellversuchs le-
gen eine stark an qualitativen 
Methoden ausgerichtete Vorge-
hensweise nahe. 

Der Forschungszugang zum 
Praxisfeld wird durch die enge 
Zusammenarbeit zwischen dem 
Forschungsinstitut für Berufsbil-
dung im Handwerk und den am 
Modellversuch Beteil igten 
schon während der Entwicklung 
und Umsetzung gesichert.   
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Im Rahmen der regionalen Dauerbeobachtung ergibt 
sich u.a. bei der Auswertung folgende Aussage: 
„Ca. 30 Prozent der Betriebe in der Region haben Prob-
leme mit einem neuartigen PRE-SAFE-System in den 
Kraftfahrzeugen, weil bei den Mitarbeitern die Qualifikati-
onen fehlen“ (PRE-SAFE - ein Sicherheitssystem, dass 
in Gefahrensituation bereits vor bzw. bei der Einleitung 
eines Unfallgeschehens die Schutzsysteme des Fahr-
zeugs aktiviert). 

Der lernortübergreifend besetzte Steuer-/Koordi-
nierungskreis bewertet unter Einbeziehung überregiona-
ler Entwicklungsdaten z.B. die spezifische Information 
zum PRE-SAFE-System als zur Zeit nicht relevant für 
die Erstausbildung, aber als durchaus aktuell relevant für 
die Weiterbildung. Der Steuer-/Koordinierungskreis prüft 
den Handlungsbedarf: 
• Existieren bereits Bausteine zu diesen/diesem The-

menkomplex/en? 
• Gibt es einen Anpassungsbedarf bei/für evt. existie-

rende Bausteine? 
• Wenn keine Bausteine vorliegen: Soll eine Entwick-

lung neuer Bausteine z.B. „Aktive u. passive Sicher-
heitssysteme“ unter Berücksichtigung eines Berufs-
laufbahnkonzepts erfolgen? 

Der Steuer-/Koordinierungskreis strukturiert die Ergeb-
nisse der Dauerbeobachtung in ein mit dem Beirat abge-
stimmtes und überregional koordiniertes Berufslaufbahn-
konzept und eine darauf basierende Entwicklungspla-
nung. U.a. hält er in diesem Kontext die Erarbeitung ei-
nes Bausteins „Aktive und passive Sicherheitssysteme“ 
für sinnvoll. Zur Realisierung verschiedener Module und 
Bausteine werden lernortübergreifend besetzte Arbeits-
kreise eingerichtet, so z.B. ein Arbeitskreis mit dem The-
menschwerpunkt „Aktive und passive Sicherheitssyste-
me“.  

Die thematischen Arbeitskreise betreuen die curriculare, 
inhaltliche und methodische Erarbeitung der Module/
Bausteine. Die Erarbeitung umfasst die praktische Prob-
lembeschreibung in der Werkstatt (Aufgabenbe-
schreibung), die Bausteinkonzeption mit Schulungsun-
terlagen und meth./didaktischen Hinweisen und geht 
einher mit einer Erprobung des Bausteins.  

Zur Vermittlung und Verbreitung der gestaltungsoffenen 
Qualifizierung sowie zur Optimierung des Systems und 
der Bausteine werden mit dem Vorliegen erster Ergeb-
nisse und Erfahrungen zunächst regionale, dann überre-
gionale Fortbildungen angeboten: 
• Für betriebliche und überbetriebliche Ausbilder sowie 

ausbildende Fachkräfte der Betriebe 
• Für die Mitglieder der Prüfungsausschüsse 

(Ehrenamt) 
• Für die Lehrer der Berufskollegs 

Die Fortschritte, Veränderungen, Aktualisierungen und 
Ergebnisse der Strukturentwicklung und Bausätze/
Module/Bausteine werden auf der elektronischen Infor-
mationsplattform veröffentlicht, so zum Beispiel für den 
Themenbereich „Aktive und passive Sicherheitssysteme“ 
der Baustein im Modul Kfz-Fachkunde und ein Praxis-
Erfahrungsbericht. 

Von der Früherkennung zur Bausteinanwendung ...  
                  … der Prozessablauf an einem exemplarischen Beispiel 

Dauer-
beobachtung 
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Nutzung von Flexibilitätspotenzialen der Aus- 
und Weiterbildung im Kontext eines Berufs-
laufbahnkonzeptes am Beispiel des Kraftfahr-
zeugtechniker-Handwerks                 

Ausgangslage 
Ein dynamisches und innovatives 
Gesellschafts- und Wirtschafts-
system verlangt ein ebenso dy-
namisches und innovatives Be-
rufsbildungssystem, in dem flexi-
bel auf Qualifikationsanforderun-
gen aus der Wirtschaft reagiert 
werden kann. Hier bieten die Fle-
xibilitätsspielräume in der Aus- 
und Weiterbildung eine geeignete 
Antwort, um Angebote für die 
entstehenden Qualifizierungsan-
forderungen in der Aus- und Wei-
terbildung zu platzieren (vgl. Info-
blatt 1/2005).  
Wie aber lauten die aktuellen 
Qualifikationsanforderungen, für 
die Angebote geschaffen werden 
müssen, und wie können diese 
möglichst effizient und effektiv 
identifiziert werden? 
Allgemeine Antworten sind nur 
eingeschränkt gültig, unterliegen 
die betrieblichen Anforderungen 
doch auch regionalen Einfluss-
faktoren wie Bevölkerungsdichte, 
ländlichen Strukturen etc.. Soll 
also ein adäquates Aus- und 
Weiterbildungsangebot bereitge-
stellt werden, sind auch die Ei-
genheiten in der Region im Quali-
fikationsfrüherkennungsprozess 
zu berücksichtigen. 

Derzeitiger Stand des 
Modellversuches 
Im Modellversuch Flexpotential  
¾ ist exemplarisch an Hand des 

Kraftfahrzeugtechniker-Hand-
werkes ein Instrumentarium 
zur Dauerbeobachtung be-
trieblicher Qualifikationsbedar-
fe entwickelt und angewandt 
worden, welches die spezifi-
schen regionalen Besonder-
heiten integriert, 

¾ wird Früherkennung ganzheit-
lich betrachtet, d.h. das  In-
strument zur Bedarfsaufde-
ckung ist unmittelbar mit den 
Instrumenten zur Angebotser-
stellung verknüpft,  

¾ werden Aus- und Weiterbil-
dungsangebote modular und 
unter Einbindung der beteilig-
ten Lernorte entwickelt, dies 
ermöglicht eine adäquate Nut-
zung der Flexibilitätspotentiale  
und fördert die Lernortkoope-
ration in der Aus– und Weiter-
bildung, 

¾ wird für den Prozess von der 
Bedarfsermittlung bis zur Mo-
dulbereitstellung ein Zeitraum 
von ca. 6 bis 8 Monaten ver-
anschlagt. 

  

Transfer aus der Früherken-
nungsforschung 
Auf Initiative des Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung, 
setzen sich seit Ende der 1990er 
Jahre diverse Forschungseinrich-
tungen mit der Qualifikationsfrüh-
erkennung auseinander und ha-
ben unterschiedliche Ansätze 
entwickelt, wie benötigte Qualifi-
kationen möglichst zeitnah, effi-
zient und effektiv ermittelt werden 
können.  
Der Modellversuch Flexpotential 
baut auf den gewonnenen Er-
kenntnissen der Früherken-
nungsforschung auf und wählt 
das Instrumentarium zur Dauer-
beobachtung der Qualifikations-
entwicklung, kurz IDQ© (vgl. FBH/
KWB), als Basis für ein spezifi-
sches regionales und überregio-
nales Qualifikationsfrüherken-
nungsinstrument, welches nach-
folgend vorgestellt wird. 

Der IDQ©-Prozess im Modell-
versuch 
Das IDQ© ermöglicht es, Erfah-
rungswissen von Experten in Be-
zug auf Qualifikationsanforderun-
gen des Wirtschaftssystems sys-
tematisch zu erfassen. Die Ver-



lässlichkeit der Aussagen über 
die genannten Bedarfe wird 
durch den kombinierten Einsatz 
von quantitativen und qualitativen 
Verfahren sowie durch eine 
mehrstufige Ausrichtung des In-
strumentariums gesichert. Die 
Grundthese des IDQ© besteht 
darin, dass Qualifikationsfrüher-
kennung kein Prognoseproblem 
sondern vielmehr ein Informati-
ons- und Kommunikationsprob-
lem darstellt. Innerhalb des Mo-
dellversuches werden daher in 
der Region der Handwerkskam-
mer Arnsberg Trends praxis- und 
zeitnah durch leistungsfähige In-
formationssysteme ermittelt. 
Leistungsfähige Informationssys-
teme sind zum einen durch die 
Sicherheit der Informationsquel-
len und zum anderen durch die 
Effizienz bei der Beschaffung und 
Verarbeitung der Informationen 
gekennzeichnet. 

innerhalb des Netzwerkes wird 
eine effiziente Beschaffung und 
Verarbeitung der Informationen 
ermöglicht, indem Informationen 
von den Unternehmen zum Be-
rufsbildungszentrum weitergege-
ben werden. 
Im IDQ©-Prozess werden diese 
Informationen aus dem Netzwerk 
des Berufsbildungszentrums sys-
tematisch und strukturiert abge-
rufen; ergänzt durch eine Analy-
se der einschlägigen Fachlitera-
tur stellen sie die Basis für die 
Identifizierung von Qualifikations-
bedarfen in der Region dar. 
Mit der Anwendung des IDQ© 
wird von Einzelproblemen auf 
generelle Trendaussagen abstra-
hiert. Auf der Grundlage der so 
gewonnenen generellen Trend-
aussagen findet eine Bestim-
mung der Qualifikationsbedarfe 
statt. Die ermittelten Bedarfe wer-
den anschließend niveaustufen-
gerecht einem ersten Berufslauf-
bahnkonzeptentwurf zugeordnet. 
Eine Präzisierung des Berufslauf-
bahnkonzeptes wird im weiteren 
Verlauf des Modellversuches er-
folgen. (Detaillierte Beschreibung 
im nächsten Infoblatt) 

Vorgehensweise beim IDQ© 
Die Abbildung rechts stellt eine 
schematische Übersicht der ver-
schiedenen Phasen zur Dauerbe-
obachtung dar, die Funktionen 
der einzelnen Phasen werden 
näher erläutert und mit Ergebnis-
sen aus der im Modellversuch 
untersuchten Kfz-Branche ver-
deutlicht. 

1. Start-Up 
Die Start-Up Phase erfüllt zwei 
Funktionen: Zum einen erfolgt in 
dieser Phase die grundlegende 
Einführung des Instrumentariums 
und die Abstimmung sowie die 
Planung des spezifischen Vorge-
hens im Untersuchungsfeld, zum 
anderen werden die für das Mo-
nitoring relevanten Informations-

quellen festgelegt. 
Im Rahmen des Modellversuches 
wurden 20 Kategorien von Infor-
mationsquellen identifiziert, die 
Bedeutung für das Monitoring 
geprüft und schließlich 5 Katego-
rien ausgewählt: Verbandsinfor-
mationen, (Fach-) Zeitschriften, 
Fachmessen, Internetinformatio-
nen und eine Befragung von Kfz-
Fachtrainern. Bei der Festlegung 
der Informationsquellen wurde 
auf die leichte und schnelle Zu-
gänglichkeit der Daten geachtet, 
um ein ressourcenschonendes 
Verfahren zu entwickeln, welches 
auch außerhalb eines Modellver-
suchskorridors Bestand haben 
kann. 

Um die Qualität der Ergebnisse 
zusätzlich zu steigern, wurden 
bereits in der Start-Up Phase die 
nachfolgenden Kriterien für die 
Auswahl der Teilnehmer der Ex-
pertenworkshops aufgestellt: 

¾ Hohe berufliche Fachkompe-
tenz (regional und überregio-
nal) 

¾ Ausgeprägte Fähigkeit zu stra-
tegischem Denken 

¾ Hohe Kommunikationskompe-
tenz 

¾ Dauerhafte Motivation 
¾ Ausgeprägte Kritikfähigkeit 

Das Berufsbildungszentrum der 
Handwerkskammer Arnsberg hat 
zu Fragen der betrieblichen Qua-
lifikationsanforderungen ein Netz-
werk von Multiplikatoren (Unter-
nehmen, Prüfungsausschüsse,  
Verbände, etc.) in der Region 
und über die Region hinaus auf-
gebaut. Die Generierung von In-
formationen aus diesem Netz-
werk garantiert eine hohe Gültig-
keit der Daten und somit eine Si-
cherheit der Informationsquellen. 
Durch direkte und kurze Wege 



Die Erfüllung dieser Kriterien 
kann durch die enge regionale 
Verzahnung des Berufsbildungs-
zentrums zu den potentiellen 
Netzwerkpartnern sichergestellt 
werden. 

2. Monitoring 
In der Monitoring-Phase wird die 
Operationalisierung der ausge-
wählten Datenquellen vorgenom-
men. Aus den im Start-Up festge-
legten Informationsquellen wer-
den relevante branchenspezifi-
sche Themen gesammelt, ver-
dichtet und für die Expertendis-
kussion aufbereitet.  
Insgesamt konnten in dieser Pha-
se 518 potentielle Qualifikations-
themen für die Kfz-Branche er-
mittelt werden. Beispiele hierfür 
sind: 
¾ die crash-aktive Kopfstütze - 

geringeres Verletzungsrisiko, 
hoher Komfort 

¾ die Marktentwicklung von Hyb-
rid-Fahrzeugkonzepten 

¾ neue Fahrwerksteile aus Alu-
miniumguss ... 

Die Themen wurden zur Vorbe-
reitung des ersten Expertenwork-
shops durch das Modellversuchs-
team zu 150 Items in 22 Clustern 
zusammengefasst (vgl. Monito-
ringreport). Im Rahmen der mo-
dellversuchsrelevanten Modifika-
tion und Weiterentwicklung des 
IDQ©-Prozesses wurde insbeson-
dere die Einbindung der Fachex-
perten in der Monitoring-Phase 
erheblich verstärkt, um so zielge-
richteter die Sammlung und 
Strukturierung der potentiellen 
Qualifikationsthemen anzugehen. 
Darüber hinaus wurden die Start-
Up-Phase und das Monitoring 
stärker miteinander verbunden, 
um Fehlentwicklungen frühzeitig 
zu vermeiden. 

3. Experten-Workshop I 
Im Experten-Workshop I werden 
zunächst die Daten des Monito-
ringreports auf Ihre Relevanz  

überprüft, branchengerecht for-
muliert und mittels der Metaplan-
technik geordnet. Darüber hinaus 
besteht die Möglichkeit, die The-
mensammlung in der Experten-
diskussion zu ergänzen. Die 
Workshopergebnisse werden ab-
schließend in einen standardi-
sierten Fragebogen transformiert.  
Um die regionalen betrieblichen 
Bedarfe in ihrer branchenspezifi-
schen Breite einbeziehen zu kön-
nen, wurden Kfz-Experten der 
freien- und Vertrags-Werkstätten, 
der Kraftfahrzeug-Werkstattket-
ten, des Handels und der Kfz-
Zulieferbetriebe sowie der berufli-
chen Bildung aus dem Netzwerk 
des bbz Arnsberg ausgewählt. 
Durch die zielgerichtete Auswahl 
der Experten konnten sowohl re-
gionalspezifische als auch über-
regionale Trends der Kfz-
Branche berücksichtigt werden. 
In einem eintägigen Experten-
workshop wurden auf Grundlage 
der Grundsatzfrage „Welche The-
men/Trends halten Sie für Quali-
fizierungsmaßnahmen im Kfz-
Handwerk zukünftig für wichtig?“ 
21 Kategorien bestimmt, denen 
167 praxisnah formulierte The-
men zugeordnet wurden. 

4. Experten-Befragung 
Die Ergebnisse des 1. Experten-
Workshops werden in einen Fra-
gebogen übertragen und einem 
erweiterten Expertenkreis zur Be-
fragung zugeleitet. Die Experten-

Befragung stellt eine quantitati-
ve Erhebungsform dar; sie dient 
dazu, die im Experten-
Workshop I erarbeiteten The-
men in der Breite zu validieren. 
Die Fragebogenexperten sollen 
die Themen dabei auf einer 
fünfstufigen Skala von gar nicht 
wichtig bis hin zu außerordent-
lich wichtig beurteilen. Die aus-
gewerteten Ergebnisse werden 
anschließend in einem weiteren 
Expertenworkshop reflektiert 
und interpretiert. 

Bei einer Rücklaufquote von 
fast 50 Prozent haben 28 Kraft-
fahrzeug-Experten der Region 
die Ergebnisse des ersten Ex-
perten-Workshops bewertet, 
ergänzt und damit  eine quanti-
tative Bewertung der Wichtigkeit 
der Themen vorgenommen. 
Kernpunkt der Befragung war 
die Beurteilung der vorgelegten 
Themen für die zukünftige Be-
rufsbildung im Kfz-Techniker-
Handwerk und insbesondere für 
die Weiterentwicklung von Qua-
lifizierungsmaßnahmen. Eine 
Besonderheit der Experten-
Befragung im Rahmen des Mo-
dellversuchs Flexpotential be-
stand darin, dass die Befragten 
die Möglichkeit hatten, ihrer 
Meinung nach fehlende The-
men in den einzelnen Katego-
rien zu ergänzen. 

5. Experten-Workshop II 
Im Experten-Workshop II wer-
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den die Ergebnisse des ersten 
Workshops unter Berücksichti-
gung der Befragungsergebnisse 
reflektiert. Auf Basis dieser neu-
en Ausgangsposition besteht ei-
ne weitere Aufgabe darin, die 
Trends in Form von Qualifizie-
rungsbedarfen niveaustufenge-
recht einem ersten Berufslauf-
bahnkonzeptentwurf für das Kfz-
Handwerk zuzuordnen. Das Ziel 
der niveaustufengerechten Zu-
ordnung besteht darin, erste An-
haltspunkte für den Schwierig-
keitsgrad der zu entwickelnden 
Module auf den unterschiedli-
chen Ebenen im Berufslaufbahn-
konzept zu geben. 

Dazu wurden durch die Experten 
in einem ersten Schritt vier Ni-
veaustufen bestimmt und näher 
modifiziert, in einem weiteren 
Schritt erfolgte dann die Zuord-
nung der identifizierten Themen 
in den oben dargestellten Entwurf 
eines Berufslaufbahnkonzeptes. 

6. Reporting 
Nach Durchlauf der ersten fünf 
Phasen des IDQ©-Prozesses 
werden die Informationen zu den 
erarbeiteten Qualifikationsbedar-
fen in einem übersichtlichen Re-
port zusammengeführt. Dieser 
Report stellt die Basis für die Re-
flexion des bestehenden Aus- 
und Weiterbildungsangebotes 
dar, auf seiner Grundlage kommt 
es ggf. zur Entwicklung neuer 
Angebote. 

Nutzung der Reportingdaten 

Die Reportingdaten werden ei-
nem Steuer- und Koordinations-
kreis zugeleitet, der besetzt ist 
mit Vertretern der Lernorte Be-
trieb, Berufskolleg und Berufsbil-
dungszentrum. Er dient dem Auf-
zeigen von Flexibilitätsspielräu-
men, der adäquaten Abstimmung 
zwischen den beteiligten Lernor-
ten und der Integration neuer 
Qualifizierungen im Rahmen der 
aufgezeigten Flexibilitätsspielräu-
me der Aus- und Weiterbildung. 
Die Etablierung eines solchen 
Steuer- und Koordinierungskrei-
ses ermöglicht es, ungewollten 
Mehrfachqualifizierungen entge-
genzuwirken und der regionalen 
Bedarfsausrichtung in besonde-
rer Weise zu entsprechen. Hierzu 
werden durch den Steuer- und 
Koordinierungskreis die Repor-
tingdaten für alle beteiligten Lern-
orte unter Einbezug von überregi-
onalen Entwicklungsdaten analy-
siert. Werden Lücken im beste-
henden Aus- und Weiterbildungs-
angebot in Bezug auf den zuvor 
ermittelten Bedarf festgestellt, 
erfolgt ein gemeinsamer Lö-
sungsvorschlag des Kreises; die 
Ausarbeitung erfolgt anschlie-
ßend in thematisch besetzten 
Arbeitskreisen. Aktuell konstituie-
ren sich die thematisch besetzten 
Arbeitskreise, um auf curricula-
rer, inhaltlicher und methodischer 
Ebene Module zu erarbeiten. 
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[1] ServiceM = Kraftfahrzeugservicemechaniker
[2] KfzMech = Kraftfahrzeugmechatroniker
[3] ServiceBer. = Automobil-Serviceberater
[4] ServiceTe.  = Kraftfahrzeug-Servicetechniker
[5] BdH = Betriebswirt des Handwerks
[6] BP   = Berufsprofil

[7] Z = Zusatzmodul/Zusatzqualifikation
[8] MitarbeiterM = mitarbeitender Meister
[9] Werkstatt      = Werkstatt-Meister
[10] Annahme    = Annahme-Meister
[11] BetriebsL = Betriebsleiter
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